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der einfachſte Beweis für die Gottesgeſandtſchaft und die Gottheit
Chriſti geführt und damit iſt die Göttlichkeit der chriſtlichen Religion
dargethan. Der weitere Schritt bis zur Anerkennung des Katholicismus
iſt alsdann nicht mehr Er Die ſpecifiſch proteſtantiſchen Schwierig⸗
eiten werden ſelten bei jemanden verfangen, welcher völligen
Unglauben zur Erkenntnis der chriſtlichen Wahrheit gebracht ward;
ollten aber einige derartiger Schwierigkeiten wirkli ſich aufdrängen,
ſo iſt über deren Beſeitigung Im Vorhergehenden on die Rede
geweſen

Oftmals wird U natürlich geſchehen, daſs der Ungläubige,
welcher der Belehrung zugänglich geworden iſt, enno eine reiflichere
Ueberlegung wünſcht, bevor EL ſeine endgiltige Zuſtimmung 3u der
ihm erklärten Wahrheit abgeben Alsdann iſt &  E von Wichtigkeit,
daſ demſelben Bücher Iu die an gegeben werden können, Iu
welchen die apologetiſchen Stoffe gründlich und klar behandelt ind,
und welche die mündlich V ertheilten Lehren dem Leſer vertiefen
und ergänzen. Außer den oben angegebenen erken dürfen hier
folgende empfehlend hervorgehoben werden: Unter den apologetiſchen
Schriften —.— P von Hammerſtein beſonders: 7  gar oder
Atheismu zur vollen Wahrheit“, „Die Gottesweiſe“, „Das
Chriſtenthum“, „Katholicismus und Proteſtantismus“; Schill „Theo⸗
logiſche Principienlehre-Lehrbuch der Apologetik“; Hake „Katholiſche
Apologetik“ Weiß 5. „Apologie de  8 Chriſtenthums“ Bände
(Freiburg Herder) wiewohl hier 1e nach dem individuellen Zuſtand
des Leſers eine Abſonderung beſonderer Partien 3 greifen muſs;
Hettinger, „Apologie des Chriſtenthums“ Franco 32 77* NI
buch, populärer Antworten“ Wien, Qyer & Comp.); Heinrich,
„Der hiſtoriſche Chriſtus“ (Mainz, Kirchheim); Storchenau⸗Hurter
„Der Glaube de Chriſten“ (Freiburg, Herder)

Auch für den Geiſtlichen ſelbſt der etwa den Unterricht bei
einer In rage ſtehenden Converſion zu eiten hat, iſt S von Wichtigkeit,
daſs EL ſich mit einer klaren und gründlichen apologetiſchen Beweis⸗
führung (Crtrau mo er den angeführten Werken, findet Er
dieſelbe In neueren Handbüchern einer vollſtändigen Dogmatik, ſowie auchIn verſchiedenen apologetiſchen Monographien erläutert.

Die Bergpredigt nach Matthäus (Cap. 7.)
0on Rieſterer, Pfarrer in Müllen, Baden

Vierter Artikel.)
Vervollkommnung der Geſetzesbeſtimmungen über

Eid (5 3—3
Der Eid war beim jüdiſchen von Anfang allgemein

H Uebung. Wie ſchon die Patriarchen bei wichtigen Anläſſen ſchwuren
(Gen 1 225 21, 23; 26, 2 31., 53), ſo legten ſpäter Einzelne

03 Vergl Quartalſchrift, Heft II, 318 Heft III, 577 IV.
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und Stämme, 10 das geſammte olk nicht ſelten einen Eid
ab Exod 2, 214, Fo 2, 1  * 6, 22 Richt 21, al) Durch ver⸗
ſchiedene Beſtimmungen das Geſetz Meineid und 1  ru zu
verhüten r 20, 0* 5 Lev 19, Num 30,

Allein oft man ſich ber ſie hinweg, weshalb denn
auch die Warnungen der prophetiſchen und didaktiſchen Schriften
vor der Verletzung des Ide drohender und dringender wurden
FJer 7, 93 Zach , 33 8, Mal 3, 5; Spr 30, 93
Sir 2

Da galt ‘eS nun bei der Gründung des vollkommenen, me
aniſchen Reiches das Uebel in der Wurzel anzugreifen, was denn
der Herr In den folgenden Vorſchriften auch thut, auch daran
wie Im bisherigen die Vollkommenheit ſeine Geſetzes deutlichſt
zeigen

33 „Wiederum habt ihr gehört, daſs den en geſagt
wurde du ollſt nicht falſch chwören, ondern dem errn deine
Gelübde löſen aber ſage euch, daſs ihr gar nicht chwöret, weder
beim Himmel, weil der ron Gottes iſt; noch bei der Erde,
weil ein Schemel ſeiner Füße ſie iſt; noch bei Jeruſalem, weil ‘eS
die iſt des größten Königs; noch auch bei deinem Haupte
ollſt du ſchwören, eil du nicht Macht haſt Eeln einziges Haar wei ß

machen oder arz Es ſei aber EUre ede d, Vad, Nein, Nein;
was darüber, iſt vom Böſen.“ Das CpDO „du ollſt nicht falſch
ſchwören“ in dieſer Form nicht Im Geſetze, olg aber Qus
dem weiten Gebote he ſollt nicht chwören bei meinem Namen

einer Lüge, daſs du nicht entweiheſt den Namen deines Gottes
ich bin der Herr (Lev 19, 1 vgl Exod 2  7 7 Der zweite Ei
„du ollſt dem errn deine Gelübde (das was du durch Eid ver⸗
prochen oder durch eln Gelübde gelobt erfüllen“ iſt aus
Num 3 So Jemand eln Gelübde thut dem errn oder ſchwörteinen wur, dadurch eine eele zu binden, ſoll ſein Wort
nicht entheiligen. Alles, was QAus ſeinem Munde gegangen, ſoll ETL
thun (vgl eut 2 22) Je

ſus Uhr alſo die Geſetzesbeſtimmungenin einer kürzeren, wohl traditionellen FormelDer Herr vollendet nun das moſaiſche Geſetz indem auchhier eine höhere Anforderung Er verbietet nicht nur den
eineid und Eidbruch, ſondern den Eid überhaupt und rklärt nicht
nur den ur peciell beim Namen Gottes, ondern jede Art des
Schwures für einen Eid

Das alte Geſetz verbot nur den eineid. Es gab ſich IU⸗frieden, wenn nicht falſch geſchworen wurde Der ahre Eid war
jederzeit rlaubt Dem nigegen will der Vollender des Geſetzes den
wur überhaupt von ſeinem EI ganz und gar ausgeſchloſſenehen

15V aher ſage euch, daſs ihr gar nicht chwöret.“ Das kann
kaum anders als vom Eide überhaupt verſtanden Wwärden⸗ Fe

ſus



verbietet alſo zuerſt jeden Eid, omi auch, und zwar hauptſächlich
den ott ſe geſchwornen, der deshalb auch Im folgenden nicht
mehr enannt wird. Zwar könnte eS ſcheinen, daſs die folgenden
Schwüre nur eine Specification eien, daſs E ſich alſo gar nicht

den ott geſchwornen Eid überhaupt, ondern nur die
nachher namhaft gemachten Schwüre handle. ber der griechiſche
Ortlau nöthigt dazu nicht; dagegen ſpricht auch die nigegen⸗
ſtellung 3 ersS ers 37 und die in gegebenen Be
gründungen, denn dieſe Schwüre werden 10 gerade deshalb verboten,
eil ſie eigentliche ott geſchworne Eide ſind Darum wird Im
erſten iede jeder Eid erboten und 3u dieſem allgemeinen Verbote
noch das einiger beſonderer Schwüre hinzugefügt Der Herr ver  2  2
bietet alſo auch nicht bloß den leichtfertigen Eid, wie vielfach
an wird Ein Verbot edigli des leichtfertigen Schwures,
wie Im gewöhnlichen eben ohne gebürende rfur gethan
wird, nichts ſo Beſonderes geweſen und ſich nichts
ber die ängſt bekannte Mahnung des Siraeiden rhoben (23, ſſ.)Y)
10 ſelbſt von Heiden, zUm Beiſpiel von Pythagoras, ato, blon
und anderen griechiſchen Philoſophen und Geſetzgebern war ein der⸗
artiger Miſsbrauch oder Leichtſinn on gerügt worden. Die ideale
Höhe des Meſſiasreiches, wie wir ſie bisher kennen gelernt, verlangt
unzweifelhaft auch ezügli des de eine eit entſchiedenere Stellung.
So konnte der Herr nicht wohl anders agen, als 7 Ihr ſollt ganz und
gar nicht chwören“

Auch nicht einen bloßen Rath Aben wir in dieſen orten
erkennen, als ob der Sinn wäre, man Urſe wenigſtens ohne Uunde
chwören, gar nicht chwören aber ſei beſſer Denn abgeſehen, ſagt
Grimm, von dem Mangel einer jeden Spur, die In der erhabenen
Zumuthung nur einen en Rath verriethe, bliebe die Erfüllung
des Geſetzes, da wir mit dem einfach wieder Unter das
alte Geſetz verfielen? Wir aben kein Recht, den klaren Ortlau
abzuſchwächen; der Erfüller des Geſetzes verbietet den Eidſchwur
ganz und gar: hr ſollt gar nicht chwören; EUrE ede ſei d,
Ja, Nein, Nein, das iſt, wenn bejahen iſt, ſo bejaht PS
nicht mit einem Eide, ondern mit dem einfachen: So iſt's! Wenn
aber verneinen, ſo thut 2* wiederum nicht eidlich, ondern
mit einem einfachen: Es iſt nicht ſo! Im Reiche ſoll a
die jeden Schwures die einfache Verſicherung treten, eine

Redlichkeit und Wahrhaftigkeit errſchen, daſs ES der gegen⸗
ſeitigen einfachen Bejahung oder Verneinung ſein kann. Die11*8—— —&᷑- Wiederholung des Jd und Nein bezeichnet die angelegentliche lebhafte
Entſchiedenheit der Verſicherung. Selbſtverſtändlich will der Herr
durch dieſe Concreten ÜUsdrücke andere Verſicherungen nicht aus⸗
ſchließen.

Als run ſeine erbote gibt Je

ſus die Veranlaſſung des
lde 0 „Was aber darüber“, mehr iſt als Ja und Nein, das



Schwören, 7 iſt vom Böſen“ Er ſagt nicht iſt böſe; denn ſich
iſt 10 der Eid Heiliges, ein thatſächliche Bekenntnis Gottes
des Allwiſſenden und Allheiligen. Er ſagt „QAus dem Böſen“, hat
ſeinen Urſprung und eine Veranlaſſung dus einer böſen Quelle, iſt
die ru das Zeichen eines Zuſtandes, wie EL nicht ſein ſolle
Da nämlich jeder Men zur üge neigt (Pf 115, 2), ſo kann die
eigene oder fremde Schwäche 8 verſchulden, daſs man nicht zum
voraus die Gewiſsheit hat oder aAben kann, daſs jeder die ahrhei
ſpricht, alſo der Eid nöthig wird So iſt dann der Eid, weil eine
Nothwendigkeit von der verdorbenen menſchlichen atur, von der
böſen ſittlichen Beſchaffenheit, vom Argwohn des Einen den
Andern, dem Miſstrauen, der Unzuverläſſigkeit der Menſchen her⸗
rührt, vom Böſen Gre  2 der Menſch In ſeiner urſprünglichen
Reinheit geblieben, ſo Are der Eid niemals nöthig Auch wenn
btt der Herr ſe (Gen 22, 1  5 2 al.) kann man
In ahrhei agen, EeS ſei vom Böſen, nämlich von der Ungläubigkeit
oder Zweifelſucht der Menſchen, welche ott eben dadurch, daſs 7
ſeine Drte mögli bekräftigt, überwinden will ebr 6, 16)Auch in Verbindung mit dem Gelübde erſchein der Eid nur
Atze weil eben der En Im Bewuſstſein ſeiner Schwäche immer
das enkbar dr  2 and der Ver  ichtung will

an nehmen „om Böſen“ nicht neutral, ondern masculiniſch
vom Teufel, dem Urheber der Lüge Das iſt aber durch den Wort⸗
Qaut nicht eboten und mit der Erlaubtheit des de im en
Teſtamente und dem Schwören Gottes nicht vereinbar.

Der Eid ſoll alſo im meſſianiſchen El  E, dem Reiche der
Heiligkeit, nicht vorkommen, weil C- vom Unheiligen, vom Böſeniſt In dieſer Begründung ieg ereits eine indirecte Hinweiſungdarauf, daſs, ſolange das Böſe In der Welt nicht völlig übherwunden
iſt, auch Im meſſianiſchen El der Eid nicht öllig entbehrwerden kann. Da die Chriſtenheit, In welcher Ute und öſegemiſcht ſind (Matth 13, 24 dem meſſianiſchen deale nuLr zu oftnicht entſpri

7 kann ſich, wie die vollendete Gerechtigkeit überhaupt,ſo auch teſe Forderung des errn bezüglich des Ide nicht in
threr ganzen Reinheit entfalten. So wird der Eid eine Noth⸗wendigkeit, weil aus der Verweigerung desſelben nur die BöſenUtzen ziehen würden.

ber desungeachtet bleibt das Gebot HV  hr ſollt gar nichtſchwören“ in ſeiner vollen ra eid beſtrebt, will der Herrſagen, den Stand der Vollkommenheit erreichen, daſs jeglicheAnwendung des Ide entbehrlich wird edes Wort der Gläubigen,agt Hieronymus, ſoll ern Eid ſein Je mehr die Menſchen in
hrem innerſten Weſen und äußeren Handeln wahr werden, deſtomehr wird der Eid entbehrlich ſein So war * bei den erſtenChriſten. Die beſaßen jene vom errn geforderte Gerechtigkeit

Linzer „Theol.⸗pra Quartalſch I. 1897 und



Wahrheit, we ber das V und Nein hinaus keine weitere
währ mehr braucht, die eben Unter dem Auge Gottes E wandelnd,
nicht mehr nöthig hat, dieſen thren ott noch eigens anzurufen.

7 Ihr ſollt gar nicht chwören,“ ſagt der Herr ami iſt, wie
ereits bemerkt, elbſtverſtändlich und ganz zunächſt der Uunmittelbare
Eid bei ott verboten, da 10 der Gebrauch des göttlichen Namens
gerade zum Begriffe des de. gehört Wie 2 nun aber mit
dem unmittelbaren wören? Fällt auch das Uunter jene allgemeine
Verbot? Allerdings ſagt der meſſianiſche ＋

etzgeber und vervoll⸗
ommnet auch in dieſer Beziehung das Geſetz, welches darüber

eirN
keine Erklärung gab Nicht bloß dann noe ein wur 0
wenn In der Formel der göttliche Name vorkomme, ſondern
auch die Betheuerungen „beim Himmel“, „bei der Erde“, „bei
Jeruſalem“ . begründeten einen Eid und ſeien emgemä ebenſo —.
verboten, wie der Eid beim Namen Gottes ſe Denn, ſo lautet
ſeine Begründung, in der Creatur, bei welcher du chwörſt wird
ihr Schöpfer und Herr etroffen. Die Nennung dieſer erſchaffenen
inge chließt, wenn ſie nicht ſinnlos ſein ſoll, nothwendig die
Appellation den Schöpfer und Erhalter n ſich Sie werden
enannt nicht threr willen, ondern gleichſam als Stell⸗
vertreter Gottes, thre innigen Zuſammenhanges mit ott
dem Allmächtigen und Allgegenwärtigen, der Himmel, weil EL der Thron
Gottes (I‚ſ 66, und die rde, wei ſie der Schemel ſeiner Füße
iſt Dasſelbe gilt In noch höherem Maße ezügli der inge,
we zur übernatürlichen Ordnung und Führung Gottes In Be
ziehung ſtehen, von denen Ein Beiſpiel angeführ wird: „und nicht
bei Jeruſalem“, weil eS die heilige (Ma 4, *, der beſondere
Wohnſitz des großen Königs iſt (Pf 4.7⁷, 33 86, 3 Tob 1 19)
ehnliche Schwüre wären beim Bunde, beim Tempel, beim Geſetze
und andere. Die geheiligten, ott beſonders geweihten inge tragen
dieſen thren heiligen Charakter deutlich und unverkennbar ſich,
weshalb, wer bei ihnen ſchwört, 1D80 bei ott ſchwört, dem ſie
angehören und der In ihnen eine nade, ajeſtä und Glorie
offenbart. Ebenſo verbietet der Herr den Verwünſchungsſchwur RNers 36 „und nicht bei deinem Haupte ſoll du ſchwören“ und fügt
als rund, auch dieſer wur auf ott ſich bezieht nd
Omi ern Eid bei Gott, dem errn des Hauptes und Lebens iſt,
bei „weil du nicht Ein Haar weiß oder ſchwarz machen ann 4—
das Et wenig Macht und Gewalt über dein au haſt, daſs
du auf kein einziges Haar, habe EeS die arbe der V  ugend oder des
Alters, den geringſten ändernden influſs Usüben kannſt. Du
haſt keine errſcha über dein Haupt; ES unterſteht ganz der Gewalt
Gottes Deshalb EI bei deinem Haupte ſchwören auch bei ott
chwören und deshalb iſt der Schwur bei deinem Haupte, wie der
bei ott ſelbſt, verboten.
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Vervollkommnung der Geſetzesbeſtimmung über die
Wiedervergeltung (5, 8— 4

Der Herr zeig ſ

leBli die Erfüllung des moſaiſchen Geſetzes
auch bezüglich der Beziehungen des Menſchen zum Menſchen oder des
täglichen Verkehres. „Wenn chon die Belehrungen des meſſianiſchen
Geſetzgebers ber das fünfte und ſechste ebot, über Eheſcheidung
und Eid der ohen für das nele Reich hinfort geltenden
Anforderungen einen großen EI der Zuhörer nicht wenig über⸗
raſcht Aben mochten, ſo wuchs ganz EL noch deren Erſtaunen,
enn 32 nunmehr in offenbarer Steigerung ſeiner Anforde⸗
rungen fortfuhr“

77 Ihr habt gehört, daſs geſagt wurde Aug Aug, Zahn
Zahn aber ſage euch, daſs ihr euch nicht widerſetzet dem Böſen
ondern Wer dich auf deine re Wange ſchlägt, dem reiche auchdie andere dar und dem, der mit dir rechten und dein Kleid nehmenwill, auch den antel Und wenn dich einer zUum Frohndienſtedrängt eine eile, ſo e  he mit ihm zwei; dem, der von dir fordert,gib und von dem, der von dir leihen will, ehre dich nicht ab 14

„Aug Auge, Zahn Zahn ollſt du geben oder büßenDie Sentenz war ſo eläufig, daſs man, wie jetzt Im Deutſchen,da Verbum gar nicht ermiſste. Dieſes Eſe der Wiedervergeltung10 21, 2 Lev 24, 2 . eut 19, 21) ward gegeben nicht,daſs der inzelne eigenmächtig Gleiches mit Gleichem vergelte,ondern als Norm für den Richter. Die lex talionis ieg aller
Geſetzgebung zugrunde. Verletzung des Geſetzes verlangt Sühne,Vergeltung. Dieſe Vergeltung iſt entweder qualitativ gleiche Ein⸗
buße, wie beim orde, oder proportionsmäßig entſprechende Freiheits⸗und E

raſe, wie zur Zeit Chriſti auch in der jüdiſchen Rechts⸗pflege

Da, wie bemerkt, die Wiedervergeltung den oberſten Grundſatzjeder V

uſtiz bildet, Im neuen Bunde alſo wie im en ungeſchmälertgelten muſs, da ferner chon das alte Geſetz die Ausübung der
Se  1 und Privatrache mit den Worten verbietet: „Du H* J..Yollſtdich nicht V  en und ni nachtragen“ (Lev 19, 18); 77 Sage nicht,Wwie miu that, will ich ihm thun“ (Spr 2  7. 29), ſo ann die Imallgemeinen Satze, dem Böſen (das iſt dem böſen Menſchen, der dir

vollkommnung nur darin be
Unrecht thut 39) nicht zu widerſtehen, ausgeſprochene Ver⸗

ſtehen daſs, während ES Im Geiſte desen Bundes lag, die Strenge des Geſetzes nbeing anzurufen,eS Im Geiſte des iegt, die Strenge des Gefetzes abzuwehren.oſe will das Böf verhindern durch die ＋ vor der jedenfallseintretenden geſetzli Wiedervergeltung („Du des Uebelthätersnicht ſchonen“ eut 1 21) Nach Chriſti ehre dagegen ſoll dasöſe verhindert werden dur Milde und Sanftmuth, Selbſt⸗verleugung und Opfer. Bisher autete die ege ee



Böſen! und nur die Ausnahme: Widerſtehe nicht! etzt ſoll ‘es
umgekehrt ſein. Der Gläubige des en Bundes ete „Vergilt
ihm!“ (Pf 343 57 583 68 al.), der des „Vergib ihm!“ Der
„Widerſtand“ kann den Gegner bezwingen, der „Nichtwiderſtand“
kann ihn bekehren. Der Herr zeig nun zur poſitiven Erläuterung
ſeine allgemeinen, zunächſt in negativer Form gegebenen Gebotes
vier Concreten Beiſpielen, wie der Chriſt 0 dem Böſen Widerſtand

leiſten, opferwillige Selbſtverleugnung bethätigen ſo
Das Er Beiſpiel „Wenn dich einer auf die re ange

ſchlägt, ſo tete ihm auch die andere dar“ veranſchaulicht den Ge⸗
danken, daſs der Chriſt lieber beſchimpfende Miſshandlung ertragen
ſoll, tatt das Vergeltungsrecht, beziehungsweiſe das Gericht zur
Vergeltung anzurufen alſo die Bereitwilligkeit, lieber das 0  E
zu leiden, wie ers 40 das 0  E  6 geben, ers 41 das
0  E  E leiſten er, 10 faſt unmöglich, muſste ES dem
natürlichen Menſchen ſcheinen, für einen ſolchen impf nicht nur
nicht ſich Vergeltung zu erſchaffen, ondern ogar bereitwillig ihn Inee,:
nochmals anzunehmen. Und doch verlangt der Herr dieſes pfer
von den Seinen. So, ſagt Chryſoſtomus, kannſt du den Beleidiger
mit einem viel paſſenderen Widerſchlage treffen. Der Backenſtrei
war bei den en der äußerſte rad der Beſchimpfung, welche man
kaum Andere, denn Sclaven ſich herausnahm. Auch von den
Iſraeliten wurde ETL als f  Er ma mpfunden 50, 6;
Klagel. 3, 303 Cor 11, 20 Die „rechte“ ange nennt der
Herr nicht nach dem Schlaggebrauch enn der U I die
linke), ondern nach dem (beſonders hebräiſchen) Sprachgebrauch, das
E vor dem Linken anzuführen. Im weiten eiſpiele „Und
dem, der mit dir rechten,“ dich gerichtlich elangen „und dein Kleid
nehmen will, auch den Mante iſt geſagt, der Chriſt ſolle
lieber, einen Rechtsſtreit, der die emüther verbittert, ver⸗
meiden, mehr ingeben, als der Habſüchtige ihm abſtreiten will eeee::Je

ſus ſetzt den Fall, daſs Jemand auf unſer El wenn auch
unrechtmäßigen, Anſpruch macht und dasſelbe durch richterlichen
pru a ſich bringen will; da ſoll man, den Gegner be⸗
friedigen, zUum wohlfeilern Rock auch den wertvollern Mantel geben
Der ＋

0

7 (Chiton war das Qus Linnen oder Baumwolle ver-⸗
fertigte, hemdartige, auf dem bloßen elbe getragene Gewand Die
Form noe ſich noch bei unſeren Kinderröckchen; der „Mantel“,
das weite mantelartige Obergewand, das man umwarf bei den
Reichen von feinem Cattun, zuweilen mit Pelz gefüttert, bei den
Armen aus grober Wolle oder Kameelhaar. Es muſste die
Ungunſt der Witterung ſchützen und wurde von den Armen als
＋

*

E gebraucht, weshalb Es, enn verpfändet, vor Sonnen⸗—
untergang zurückgegeben werden muſste

XLOd. 22, 26; eut 2 13)
Es iſt eine bisher unerhörte Opferwilligkeit, die der Err Uum des

willen erlangt, da den wertvollen Mantel, der auch
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rechtmäßig erhalten, nicht auf längere Zeit ehalten werden dürfte,
dem, der unrechtmäßigen Anſpruch erhebt, noch dareinzugeben be

Bei i 6, ird zuerſt der antel, dann der Rock
genannt, Ein Unterſchied, der bei der mehr ſprichwörtlichen ede
ohne Belang iſt elde Evangeliſten wollen agen, man ſolle auch
noch Wertvolleres dazugeben. Ob nun Matthäus dieſes ausdru
indem den ob ſeine ertes geſetzli geſchützten antel nennt,
Uka dagegen, indem EL vom ſo nothwendigen Unterkleide ſpricht,
verſ

dg ni Der Sinn iſt derſelbe. Das dritte Beiſpiel 41)
bezieht ſich auf Zumuthungen 3u beſchwerlichen Dienſtleiſtungen:
„Wenn dich einer zum Frohndienſte drängt eine Meile weit, ſo gehe
mit ihm zwei.“ Es erinnert einen ebenſo verhaſsten als drückenden
öffentlichen Dienſt, nämlich die von ru Im perſiſchen El
herrührende Einrichtung, daſs die königlichen Couriere von einer
Station zur andern Menſchen, Pferde oder Geſchirr zur Beſchleuni⸗

ihrer Reiſe beliebig requirieren durften (Hero 8, 9 Ken
nab 4 2, Da daraus viel Läſtigkeit und Ulkür entſprang,
ſo bezeichnete man mit dem Namen dieſer Einrichtung (angariare)
bald jede Nöthigung zu drückender Dienſtleiſtung. Der Sinn iſt
alſo Wenn dich Jemand nöthigt, ihm egweiſer oder Träger zu
ſein auſend Schritte, eine römiſche eile (8 Stadien, 1•5 Kilometer),
ſo willfahre ihm nicht bloß, ondern thue bereitwillig das 0  6  E
Alſo Opferwilligkeit auch bezüglich perſönlicher reihei und Selbſt⸗
beſtimmung.

Beim letzten Beiſpiel 42 „Dem, der von dir fordert, gib
und von dem, der von dir leihen will, kehre dich nicht ab“ iſt dem
Zuſammenhang gema von ungerechtem Fordern (das Luk 6, zum
Wegnehmen geſteigert iſt) und von einem zudringlichen Borgen mit
der Abſicht der Nichterſtattung die ede Schon das alte Eſe
befahl, Bitten Bedürftiger und Beiſtand in materieller
Noth nicht abzuweiſen (ogl die one Mahnung eut 15, ff.)
Jeſus aber erlang mehr Auch ungerechten, derartigen nforder⸗

ſollen die Seinen un aller Bereitwilligkeit Genüge leiſten.Vom verzinslichen Leihen kann Exod 2  7 2 Lev 2 . 3eut 2 19 keine ede ſein Alſo wiederum große Opferwilligkeitezügli zeitlicher Uter
Chryſoſtomu hat In dieſen Beſtimmungen eine Klimax g9efunden; andere eine Antiklimax. ber eine ogiſche Aufeinanderfolgedürfte ſchwerlich nachzuweiſen ſein
Das iſt die einzig daſtehende Weiſe, un welcher der Herr die

Beziehungen des Menſchen um Menſchen Im neuen unde normiert.
Dieſer Liebesſinn, welcher von jedem Rachegefühl frei durch das ebermadienender Selbſtverleugnung den Widerſacher gewinnen, glühende Kohlender Beſchämung auf ſein aup ſammeln, nach Röm 12  . 2 das
Böſe nUur durch das Ute überwinden will, iſt eine ſpecifiſche rudes Chriſtenthums. Daran rkennt man die Jünger deſſen der



ſeinen Leib denen überließ, die ihn ſchlugen, eine Wangen denen,
die ihn anſpieen Wer ſeinen Cl nicht hat, ird vielleicht die Er
habenheit einer ſolchen ehre anſtaunen, aber ſie nicht begreifen,
denn ſie hat thren run einzig In der heiligen Liebe Wohl wird
auch anderswo ein ähnliches Verhalten empfohlen oder geboten,
aber aus einer ganz anderen Geſinnung, als die vom errn voraus
geſetzte iſt Die Im Talmud erzählten ähnlichen Züge ließen deutlich
aus hochmüthigem Dünkel, ebenſo Wie auch Griechen und Römer
bei orderungen ähnlicher Art nUur den 013 als Triebfeder annten
Man hat dieſe Vorſchriften Chriſti als unpraktiſchen dealismus
elaã Es Are indeſſen, wie Keim gut bemerkt, wohl der Mühe
vert, zuerſt die Tobe zu machen, ob die Welt mit eri  en und
Zuchthäuſern beſſer ahre als mit der Beſchämungstheorie, we
Fe

ſus lehrte.

Uebrigens modificieren ſich dieſe Vorſchriften, wie das ebot,
nicht chwören, Im täglichen erkehre nach den Verhältniſſen der
ündigen Welt Der Herr will durch ſie die Geſinnungen an  —
ſchaulichen E in der Ordnung der inge dem erkehre
mit den Nebenmenſchen zugrunde liegen en Seine Vorſchriften
ordern Befolgung dem Geiſte, nicht dem Buchſtaben nach, eziehen
ſich wie St uguſtin ſagt, mehr auf die Bereitwilligkeit des Herzens,
die innerlich iſt, als auf das Werk, das äußerli geſchieht, alſo daſs
Im Verborgenen des Gemüthes Geduld Uund Wohlwollen bewahrt iſt,
nach außen aber das gethan wird, was denen nützlich iſt, welchen
wir Ute wollen müſſen Der Gerechte des Bundes ſoll
nicht immer ſchlechthin Güte, und Nachgiebigkeit üben, ſon⸗
dern die Güte, und angmut Gottes ſich darſtellen.
leſe darf man ober von ſeiner Gerechtigkeit und Weisheit nicht
rennen Darum iſt Unter obwaltenden Umſtänden des ſündigen
Lebens der Widerſtand die Böſen nicht nuLr nicht ausgeſchloſſen
ſondern oft nothwendig. Würde in allen 0  en arauf verzichtet,
ſo wäre das eine Aufmunterung immer neuer Gewaltthat und
eine ere Verletzung der Rückſicht auf die menſ Geſellſchaft
ſowie der wahren lebe den Frevler ſelbſt Die Beſtrafung
3Uum we der Beſſerung iſt auch Barmherzigkeit. Die abſolute
urchführung dieſer Vorſchriften eſu würde nuLr den Böſen zugute
kommen, was der Herr gewi nicht will, zuma ſein igenes Ver⸗
halten ami Im Widerſpruch ſtände. Er, der Ans das erhabenſte
eiſpie des Leidens und Duldens gab, bot dem, der ihn auf die
ange chlug nicht auch die andere dar, ſtellte vielmehr den Be⸗
leidiger zur ede Ebenſo rügt Paulus In der ſchärfſten Weiſe
widerrechtliche Handlungen Apg 16, 37³ 23, 3 „Nach dem Ganzen
der chriſtlichen Wahrheit aufgefaſst, erhalten unſere Ausſprüche den
Inhalt: In einem ſolchen rade ſollt ihr von Geduld, Sanftmuth
und aufopfernder Selbſtverleugnung erfüllt ſein, daſs ihr, ſofe
nicht Gottes Ehre, Beleidigers und der Geſammthei Wohl õ᷑d ‚STxMm⸗ssꝓywDG ↄ VPg 8ö CLcVW W wvy
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ein Anderes ordert, lieber Unrecht leidet, 10 ogar mehr thut als
der Böſe von euch fordert.“ (Tholuk.)

Vervollkommnung des Geſetzes bezüglich der
Nächſtenliebe (5 43—48

Die höchſte Forderung, QAm! aher auch den glänzendſten Vor⸗
zug des Geſetzes bringt eſus als ein er Vo  redner zuletzt,
indem EL von den Seinen verlangt, ſelbſt die Gefühle und egungen
des rachebereiten Herzens den ein überwinden und Böſes
mit Utem vergelten. So hoch ſich auch I

＋ bisher ber
die jüdiſch⸗geſetzlichen Anſchauungen erhoben, den Glanzpunkt als nel⸗
teſtamentlicher Geſetzgeber erreicht * In dieſer alles bisherige he⸗
eutend übertreffenden Vervollkommnung des Geſetzes ezügli der
Nächſtenliebe. Darum, ſagt Chryſoſtomus, lehrte auch die andere
Wange hinzuhalten auch den antel hinzuzufügen den,
der eine elle 3u gehen öthigt, zwei eilen begleiten, ami
du auf viel rößere vorbereite würdeſt andelte * ſich, ſagt

Weiß, beim ſoeben proclamierten Verbote der Wiedervergeltung
mehr nur vereinzelte cte opferwilligen Verzichtes infolge be⸗
onderer Provocationen, ſo galt * ſich einer fortdauernden und
ſpontanen, alſo einer ahrha eroiſchen eiſtung mpor.  —
zuſchwingen, wenn nunmehr für das meſſianiſche Reich auch die
folgende Beſtimmung getroffen wurde 43 „IFyr habt gehört,
daſs geſagt wurde Du ollſt lieben deinen Nächſten und haſſendeinen ein aber ſage euch Liebet Feinde nd Cte
für Eure Verfolger.

„Du ollſt lieben deinen Nächſten“ iſt aus Lev 19, 1 ort
El . „Du ollſt dich nicht rächen und ni nachtragen den
Kindern deines Volkes, ondern deinen Nächſten lieben, wie dich———lbſt.“ Aus dem antithetiſchen Parallelismus erhellt, daſs der
jebende Nächſte der Volksgenoſſe, jeder Iſraelit iſt, omi der Feindder „gehaſs werden ſoll, nicht der perſönliche eind, ondern jeder,der nicht um iſraelitiſchen gehörte und entſprechend der
oppoſitionellen Stellung, we Iſrael als ein nach wiederholtergöttlicher Erklärung QAus den götzendieneriſchen Nationen auser
wähltes Olk eu 7, 63 10, 4* 14, dem Heidenthum gegen⸗ber einnimmt, ihm als ein gegenüberſteht. Das Wort „Feind“hat omit hier eine ähnliche Bedeutung, wie in unſerem politiſchenSprachgebrauche und bezeichnet den Nationalfeind. „Du haſſendeinen Feind“ noe ſich nicht In der obigen und überhauptnicht in der heiligen Schrift, iſt aber nicht eine Depravation,ſondern eine Folgerung, die dem Geiſte des en Teſtamente durchAus entſpricht. Das zeig chon der Zuſammenhang Iim evi 1 4bloß die Feindſchaft die ohne des Volkes verboten iſtund nicht die die Heiden. Dieſe galt nicht bloß für erlaubt,ſondern, wie wir aus den Vorſchriften über das Erlaſsjahr, „den



VC Ausländer mag du (zur Zahlung) drängen“ eu 15, 23), ſowiejenen ber den Wucher eu 2 20) ferner aus den Beſtim⸗
mungen ber das Verhalten die Amalekiter xo 17, *  7eut 25, 19) Madianiter (Exod. 23, 3 Num 25, 1 eut 55Moabiter und Ammoniter („Du darfſt ihr Wohl und Beſtes nicht
en alle Tage auf ewig,“ eut 23, und den ſogenanntenRachepſalmen (vgl Pf 5, E13 9, 20) ehen für Pflichtgemäßes. Jehova a die Feinde ſrae auch als ſeine Feindeerklärt, mit ihnen ſein auserwähltes olk allen Verkehr, der
ihm nUur Verderben ebracht, fliehen Der Iſfer alſo für die Ehre
Gottes und die ur vor dem Verderben, welches die Heiden alle
zeit über Iſrael ebracht, führte mit unabweisbarer Conſequenz zum„Haſſe“ gegenüber den Feinden ſrae Die pätere rabbiniſcheAuffaſſung dieſes Spruches war fanatiſch: Nicht nur die heidniſcheNation als ſolle man haſſen, ſondern auch den Einzelnen,einer gebärenden Heidin keine leiſten nd einem heidniſchen
äugling keine Nahrung reichen. Dieſer blinde Haſs der ᷓ

V

Uden

ö
alles Nichtjüdiſche war weltbekannt. Schon Tacitus ſagtnter ſich bewahren ſie beharrliche Treue, bereites Erbarmen,
alle Andern aber tödtlichen Haſs 4, 5) eſus nimmt

aber auf die rabbiniſche Deutung In threr fanatiſchen Ausdehnunghier keine Rückſicht, ſondern bleibt beim Satze, inſoweit aus dem
Geiſte des moſaiſchen Geſetzes olgt, ſtehen Die Sentenz iſt, da
jede perſönliche Rache ausgeſchloſſen, negativ eine Schranke der*
Liehe Da dieſe natürli mit der Beſtimmung des meſſianiſchenReiches alle Völker In ſich zu vereinigen0 28, 1 o  H 10, 9³Gal 6, 190 unverträglich war, hebt der Herr, der ouender des
Geſetzes, ſie auf, indem EL das Geſetz der lebe auch auf den
Nationalfeind ausdehnt. Wenn ES bisher hieß „Du den olks⸗
genoſſen lieben wie dich 11 ſoll ES fürder heißen „Du
jeden Menſchen lieben wie dich ſe auch den Feind deines Volke
Ugerdem ſteigert aber Je

ſus das ebot, indem EL eS auch auf die

**9999—.*—- ...
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perſönlichen Feinde ausdehnt und das Ebe für ſie vorſchreibt:H„V aber ſage euch Liebet EurE Feinde und Cte für Eure Ver⸗
olger  14 Für das ében der Völker, wie der Einzelnen ſoll von jetzt

nur das Geſetz der gegenſeitigen lebe gelten. Liebe iſt natürlinicht die ſentimentale Liebe, ſondern die Liebe des Wohlwollens nd der
Wertſchätzung, die auf dem Tnſten Willen beruht, die Perſon des
Feindes von deſſen Geſinnung uns ſcheiden, ſo daſ Uuns
letztere nicht hindert, ihn achten und Unterſtützen mit Gebet
und Wohlwollen.

„So hat denn Chriſtus auch In dieſem für die Univerſalität
des meſſianiſchen Reiches ſo hoch bedeutſamen Punkte das moſaiſcheEhe nit ahrha weltumſpannendem ausgebaut und ver-⸗
vollkommnet.
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Ueber die Art und Weiſe, wie ſich näherhin die Feindesliebe
zeigen ſoll, ſpri ſich nach dem urſprünglichen kürzern exte
Matthäus weniger ausführlich aus, als i Nach dieſem macht
der Herr deutlich vom Leichtern zUm Schwerern fortſchreitend den
Seinen eine Liebe In Geſinnung, Wort, Werk und ebe zur
Liebet Eure Feinde, ſegnet, die euch uchen, thut wohl denen, die
euch haſſen, (te für die, ſo euch verfolgen (Luk 6, 27 0  du
begnügt ſich von dieſen vier Mahnworten das Er und vierte mit⸗
zutheilen. Doch kann man mit ſeinem erſten auch einen weiteren
Sinn verbinden und darunter eine geſteigert In Geſinnung, Wort
und Werk ſich kundgebende Liebe verſtehen, ſo daſs dann das ebe
für die Verfolger ſich als die Krone der Feindesliebe chön damit
verbindet Wei

Die Feindesliebe iſt eine ſpecifiſch chriſtliche Tugend, die chönſte
Ute des chriſtlichen Geiſtes. Schon die erſten Apologeten heben
ſie mit beſonderem Nachdruck als hervor. Gewiſs nden ſich
auch bei den heidniſchen Philoſophen einzelne hnliche Ausſprüche.
Allein die ſittlichen otive unterſcheiden dieſe Feindesliebe weit
von der chriſtlichen. So verwirft Okrate den Feindeshaſs des
Nachtheiles willen, In welchen der Aſſende ſich verſetzt und der
Stoiker, weil der Weiſe überhaupt von keinem Affecte, alſo auch
von dieſem ſich nicht ſolle leiten aſſen Von den Talmudiſten laſſen
ſich neben vielen gegentheiligen Stellen auch einige für die Feindes⸗
lebe anführen; „aber 8 iſt fraglich, ob ſie nur allgemein ver⸗
ſtanden werden wollten; jedenfalls ſtehen ſie mit andern Im Wider⸗
ru Schanz.)

Wer vermag das? mochten bei dieſen orten e

ſu viele denken
und denken eute noch ſo viele ber gerade darin zeig ſich die neue
Ordnung der inge, daſs der Menſch von nun vermag, was
ETL bisher nicht vermochte. Die Feindesliebe, ſagt ein CU Exeget,
iſt eine Fülle chriſtlicher Geſinnung, E das menſ Herz
durch ſich allein nicht faſſen könnte, wenn eS nicht erweitert und
geſtär würde durch die nade vom Himmel. Großes wird ver
Angt, aber ES wird auch große Gnade gegeben. Und haſt du nicht
auch Eln großes Beiſpiel? Or du ihn nicht Kreuze prechen
Verzeih ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was ſie un Siehſt du nicht,
daſs EL den Juden, die ihn getödtet, die Apoſtel andte, die enſelben
unzählige Uter bringen ſollten? ber du haſt chweres Unrecht
ausgeſtanden. Haſt du denn ſo gelitten, wie dein Herr, der 9e⸗
bunden, ins ngeſi geſchlagen, gegeißelt, von Knechten eſpieen
wurde und den ſchimpflichſten Tod ausſtand, nachdem unzählige
Wohlthaten geſpendet?“ Chryſ nd haſt du nicht das Beiſpiel
von Tauſenden, die ihre Todfeinde liebten, mitten Unter den
Qualen für ihre Verfolger beteten?

In den folgenden Verſen gibt der Herr verſchiedene eweg⸗
gründe für die Erfüllung dieſes ſeines Gebotes Weil * Großes



und Schweres verlangt, ſo ſind dieſe Beweggründe auch ſehr 2
wichtige Thut ſo, agte er,

＋

ami ihr Kinder Le himmliſchen Vaters ſeid, denn
EL läſst eine Sonne aufgehen her Ute und Böſe und EL läſst
Legnen ber Gerechte und Ungerechte.“ Zuerſt macht der Herr
auf die rührende tägliche Erfahrung der allumfaſſenden Liebe
Gottes aufmerkſam durch den Hinweis auf diejenige 0  at, in
welcher ſie anſchaulichſten offenbar wird und ofür das ge⸗

at  3* Dasmeine Volksbewuſstſein überall einen offenen Sinn
Sonnenlicht, welches llen auf gleiche Weiſe ſcheint (Sir 42, 16);
und den egen der Regenwolke — 147, 8 we ich,‚ ohne
Unterſchied ber weite Länder rgießt Keine Wohlthaten ind Ge⸗
rechten und Ungerechten ſo gemeinſam und dieſe ſind der Grund
aller andern zeitlichen Wohlthaten, denn was immer die Erde hervor⸗
bringt, wird durch Sonnenwärme und Regenfeuchtigkeit hervor⸗
gebracht. Ott geht alſo mit dem erhabenſten Beiſpiele 7 indem

ſeinen Feinden auf rden, Sündern und Ungerechten, den In
feindſeligem Lotze ihn Dahinlebenden egen ſpendet, als
Qter Aller keinen von ſeiner lebe ausſchließt, vielmehr Im vollſten
Sinne des ortes Böſes mit Utem vergilt. Dieſes eiſpiel ſoll
der Chriſt nachahmen, Alle ohne Usnahme ſeiner lebe theilhaftig
machen, auch die ihm E thun Wenn Gott, der ſo hoch
und deshalb viel mehr beleidigt wird, ſo thut, denn nicht wir?
Folgen wir ſeinem Beiſpiele, ahmen wir ihm nach, 77  ami wir
Kinder des himmliſchen Vaters“, ihm ähnlich und dadurch
teb und ert werden. Aehnlichkeit mit ott dem ater beſagt alſo
zuerſt der Name „Kind Gotte Er wei aber zugleich auf den
meſſianiſchen Ohn hin, deſſen, die ſo den Willen Gottes vollziehen,
theilhaftig werden und beſchließt ſo alle Uter der meſſianiſchen
Herrlichkeit In ſich

In der Feindesliebe Gottes hat alſo die Feindesliebe des
riſten ihr kraftvollſtes otiv, aber auch die Directive für ihre
Aeußerung, auf daſs ſie keine eige, ſchwache, dem Böſen gegenüber
gleichgiltige ſei, ondern eine lebe des eiligen Ernſtes. Ott zeig
ſeine iebe, die auch eine Gerechtigkeit iſt, auch im orne, und ſo
mag Unter Umſtänden die rfüllung dieſes Gebotes Iim heiligen
orne ſich offenbaren. Die Geſinnung muſs alſo auch hier vom
äußerlichen erke unterſchieden werden.

46 Der Herr hat eben geſagt 77 Ihr ſollt Eure Feinde lieben,
auf daſs ihr Kinder Gottes ſeid.“ etzt zeig E 0. daſs eS ohne die
Feindesliebe keine indſcha Gottes, keine Theilnahme El
Gottes und ſeinem Ohne gibt Der meſſianiſche Lohn will verdient
werden; verdient wird L45 aber nicht durch natürliche, ondern nuLr
durch übernatürliche lebe, was vor allem die Feindesliebe iſt Alſo
liebet Eüure Feinde, enn ihr Gottes Lohn wollt, „denn, wenn ihr
die liebet, 6 euch lieben, welchen Lohn habt ihr? Thun —.6
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auch die Zöllner dasſelbe? Und wenn ihr Oi Brüder grüßet,
was Ausgezeichnetes thut ihr Thun nicht auch die Heiden asſelbe?“

Zöllner und Heiden galten den O  Uden zum voraus als von
den Segnungen des meſſianiſchen Reiches ausgeſchloſſen Fe

ſus geht
von dieſer Anſchauung QAus, ohne ſie deshalb zUr ſeinigen zu machen.
Er will agen hr chließt die Zöllner vom meſſianiſchen Lohne
aus, weil ſie nach einung ihn nicht verdienen. Wenn ihr
aber ſelber nicht mehr thut, als die Zöllner, wie ſie nur „die
liebet, die euch lieben, welchen Lohn habt ihr?“ Wie ſoll da der
meſſianiſche

— Lohn euch zutheil werden, wie wollt ihr ihn verdient

aben
Ebenſo haltet ihr die Heiden des meſſianiſchen Reiches und

Lohnes nicht würdig Wenn ihr nun ſelbſt wiederum nicht mehr
thut als ie, „wenn ihr nur EUre Brüder,“ Volksgenoſſen, Freunde
7 grüßet, was Ausgezeichnetes thut ihr?“ worin ſoll eUer Vorzug vor
ihnen beſtehen und EUueL Anſpruch auf das Himmelreich? Wenn ihr
nur die liebet, die euch lieben und nuLr die grüßet, die EeUure Brüder
ſind, ſo iſt eure Liebe von der der Zöllner und Heiden nicht ver⸗
ſchieden, eine natürliche wie jene. hr liebet im Bruder das, was
der elde und Zöllner n ſeinesgleichen 1e euch ſe euer

Beweggrund iſt ein rein natürlicher, der der natürlichen Zuſammen⸗
gehörigkeit. 0 natürliche Liebe iſt aber ni Beſonderes; ſie
ret fürs Reich Gottes und ſeinen Lohn nicht aus Der Lohn des
meſſianiſchen Reiches fordert, weil ſe übernatürlich iſt, eine
übernatürliche iebe, lebe Go  llen Das iſt aber vor allem
die ebe zum Feinde enn ihn kann man nur Gottes willen,
QAus übernatürlichem Beweggrunde lieben, „da die natürlichen alle
zUum Haſſe rängen“). Darum, wenn ihr Gottes Lohn wollt, ſo
liebet Eure Feinde!

Das ollweſen oder Zollunweſen In Paläſtina ieng eng mit
der Fremdherrſchaft zuſammen. Seitdem die Römer Oberherren von
Paläſtina . hatten ſie auch hier wie in den benachbarten
aſiatiſchen Provinzen ihre Zölle, Abgaben von den ein⸗ zUum ei
auch von den ausgehenden Waren angeordnet. Es pflegte aber ſchon
Unter der Republik die ſämmtlichen Zölle einer Provinz römiſche
Ritter oder Geſellſchaften römiſcher Ritter auf ewiſſe ahre ver

pachtet werden und dieſe Zollpächter ellten dann ihrerſeits I
der Provinz den Zollſtätten (Häfen Grenzorten ihre Erhebungs⸗
eamten auf, bald Römer, bald Einheimiſche, welche, mei Leute
gemeinſter Art, theils gedrängt von ihren errn, theils Aus ſelbſt⸗
eigener Habſucht ſich vielerlei Erpreſſungen und Uebervortheilungen

Schulden kommen ließen (vgl Luk 3, 180 Darum werden dieſe
Zolleinnehmer Im Teſtamente häufig mit Sündern (Luk 7, 34
und Hurern (21, 31 f.) zuſammengeſtellt. Die —5  Q  Uden Unter ihnen
wurden von ihren Glaubensgenoſſen als untüchtig gerichtlichem
Zeugniſſe und, wenn auch nicht förmlich excommuniciert (wogegen



Luk . pricht), doch thatſächlich nicht zu ſrael gehören be⸗
trachtet. hre Zollſtätte wurde als eine Greuelſtätte cheu gemieden.Was aber den Juden, der Ein Zöllner geworden, In den Ugenſeines Volkes mit der Makel eines öffentlichen Sünders befleckte,in ſo ohem rade ſchuldbar erſcheinen ließ, war, daſs eu, die
alleinige Berechtigung der Theokratie actiſch leugnend, Im Dienſteder Fremdherrſchaf von ſeinen Brüdern, die nach dem Geſetze keine
anderen Leiſtungen kannten, als für Jehova und den Tempel, Ab⸗
gaben einzutreiben ſich nicht ſcheute

Aehnlich wie die Zöllner wurden von den Juden die Heidenaxiert als Sünder, Atheiſten, Böfewichter (ygl Röm 20)Matthäus, der für 65

＋

Uden chreibt, ſpri von Zöllnern ud Heiden;Uka hingegen, der für die Heiden ſchrieb, meidet das Wort
„Heiden“ und ſetzt dafür (6, „das thun auch die Sünder“.
Wenn der Herr In dieſem Ausſpruch das „Begrüßen“ mit dem
„Lieben“ gleichſtellt, ſo darf Uns das bei der ohen Bedeutung,we von jeher Im Orient der ru der QAmi verbundenen
Segenswünſche und Ehrenbezeugungen ◻ Xxb 1 5 Sam
10, 43 2 Sam 8, 2 95 26, 49), nicht wundern.
Schreibt 10 doch der Herr dem Gruße ſeiner Heilsboten das ſiewillig aufnehmende Haus eine faſt ſacramentale 1 zu (Ma1. Luk 1 50

48 Der Herr zieht nun QAus dem eben Geſagten für ſeine Zubrer die unabweisbare Folgerung, womit 4 paſſend und ſchöndieſen Theil ſeiner ede abſchließt
„Seid alſo vollkommen, wie EUeL ater Im Himmel vollkommen

1⁴ eil man, wie geſagt, nur durch die lebe nach dem
vollkommenen göttlichen Vorbilde Kind Gottes ſein, ſeinem ElEl haben kann, ſo ſeid alſo ihr, die ihr Kinder Gottes ſein,ſeinem CEl El haben ſollt, vollkommen Hi Liebe, wie
Euer Vater vollkommen iſt in ſeiner lebe Er e eine FeindeIn vollkommener Weiſe, alſo ſollt auch ihr Cure Feinde in voll⸗
kommener Weiſe lieben „Wie“ bezeichnet natürli keine abſolute,ſondern nur eine relative Aehnlichkeit, jene Gleichheit, wie ſie zwiſchenott und Menſch überhaupt ſein kann, die aber immer mehr ſichſteigern ſoll, enn ſie auch das Vorbild nie erreicht Nicht das Er
reichen der höchſten Stufe des V  deals, ſondern nuLr das möglihohe Emporſteigen, das Aufringen demſelben gemã der einem
Q.  eden verliehenen, natürlichen und übernatürlichen Gnaden wird
in dieſer und ähnlichen Vorſchriften zur Pflicht gemacht (vglLev 445 73 1  7 20, 2 Io  H 1605 I, 21) Dem Zuſammenhange nach iſt zunächſt von der Vollkommenheit In der
Feindesliebe die ede Das ergibt ſich auch Aus Luk 36,die gleiche Mahnung ezügli der Feindesliebe mit den orten
chließt eid alſo barmherzig, ſo wie auch Euer ater barmherzig
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iſt Weil aber die Feindesliebe die Krone nicht bloß der Nächſten⸗
liebe, ondern auch des ganzen Tugendlebens iſt, ſo kann man das
Wort auch auf die Vollkommenheit überhaupt eziehen; denn wer
mn der Feindesliebe, die ſo viel Ueberwindung koſtet, das ild
Gottes ſo vollkommen als menſchenmöglich abſpiegelt, der wird eS
auch Onſt In Allem und 3.  OY.  edem hun Darum kann man agen
Soweit eS jemand in wahrer aufrichtiger lebe ſeiner Feinde e⸗
1⁴ hat, ſowei hat eS In der Vollkommenheit überhaupt
gebracht

ber wir werden erachtet, enn wir dieſes Eſe befolgen
Amit dich alſo ein thörichter Mitknecht nicht geringſchätze, ug
du dem errn, der dir ˙ viele Wohlthaten erwieſen, Unbill 3
Wenn ‘eS ſchon unſtatthaft iſt, daſs dich jemand, der mit dir auf
gleicher Stufe ſteht, verachte, ſo darf noch viel weniger Gott, der
dich erſchaffen von dir Verunglimpfung erſahren. Dann erwäge
aber auch, daſs man dir durch Verachtung größeren Lohn ver
mittelt Denn Gottes willen leideſt du ſolches, weil du auf
ſeine Vorſchriften höreſt Welcher Ehre iſt aber das wert, welcher
Kronen! So Chryſoſtomus. Und fügt noch bei mo
lieber Gottes miſshandelt und verachtet, als von Königen
ausgezeichnet werden, denn ni gar ni Ivbmm jener Ehre
glei

Die Feindesliebe, beſonders das Ebe für die Feinde iſt, wie
ereits bemerkt, der Gipfel für die Vollkommenheit. Auf welchen
Stufen man aber nach Chriſti Anweiſung zu dieſem Gipfel ſchreitet,
zeig (entſprechen ſeinem nach Uta erweitertem Texte) Chryſoſtomus:die Er Ufe iſt Niemanden eine Unbill zufügen; die zweite, dem
Beleidiger, der zuerſt das Unrecht zugefügt, nicht Gleiches mit
Gleichem zu vergelten, die dritte, dem, der die Miſshandlung ſich
erlaubte, nicht das Ufügen, was man ſelbſt erduldete, ſondern ſich
ruhig verhalten; die vierte, ſich ſe darbieten, nbi zu
pfangen; die fünfte, noch mehr leiſten, als man aben wollte; die
ſechste, die nicht haſſen die ſich alſo enehmen; die ſiebente, ſie
auch lieben; die achte, ihnen auch Gutes thun; die neunte, für ſie
beten Siehſt du die Höhe der Tugend? und ügen wir inzu die
Vollkommenheit des Geſetzes V

eſu? wie ‘eS eine Gerechtigkeit ver⸗
angt, weit hinaus über die Gerechtigkeit, E In der altteſtament⸗lichen Zeit erſtre und rlangt werden konnte „Der das vollendete
Geſetz wirklich erfüllende Bürger des meſſianiſchen Reiches muſste
nach dem ſofortigen rtheile aller Zuhörer den Ere  en des en
Bundes ſoweit überragen, wie der gereifte Mann den heranwachſendenV  N  üngling Demnach ſtellte ſich dieſes neue Reich, wie der
zweite El der Bergpredigt zeigt, allerdings nicht dar als eine
Inſtitution eſtimmt, die ſinaitiſche Offenbarung nd Geſetzgebung

bekämpfen und aufzuheben; eS glich aber dem hellen Sonnen⸗
tage, der die Morgenröthe des Geſetzes in ſich aufgenommen“ und
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in eine Fülle von Licht erklar und verherrli hat „Ohne Be⸗
enken onnten alſo ſeinem ſchöneren alle Zuhörer des errn,
we doch auch die eigene Vergangenheit nicht verleugnen Witenfreudig entgegenjubeln“ Wei

Mliſſionserneuerung.
on einem Benedictiner.

D  Q8 allſeitig in den deutſchen Landen neu erwachte Intereſſe
für die Abhaltung von Volksmiſſionen wird 2 b rechtfertigen,
enn dieſe Blätter dem hochverehrten Clerus einige Gedanken ber
die Befeſtigung und Ausnützung der abgehaltenen Miſſionen, peciellüber die Miſſionserneuerung zur Beherzigung vorlegen. Wenn
ein Pfarrer opferwilligen Sinnes, vielleicht nicht ohne mancherlei
Sorgen und ühen, ſeiner Gemeinde die 0  U einer Miſſion
zugewendet hat und NI Schluſſe der gnadenreichen Tage dankge⸗
ruhr auf die im Geiſte erneuerte, für alles Gute begeiſterte Gemeinde
blickt, mit dem altteſtamentlichen Könige ſprechend: „Domine Deus!
II simplicitate COrdis Meil laetus Obtuli universa t populum
tuum qui repertus Est. VIdIi CU  — ngenti gaudio“; dann wird
ETL gewiſs auch, un die Ukun blickend, ni unterlaſſen, mit dem⸗
ſelben Könige Qus innerſtem Herzensgrunde die Bitte anzufügen:
„Deus Israel! UStOGd1 AnC vOluntatem“! und wird ſich die ernſte
rage vorlegen: „Was kann, wa muſs ich ſelber thun, Aum dieſe
Früchte zu ewahren, unl dieſe gute Stimmun
Förderung der Gemeinde nutzbar U machen?“

zur

Gewiſs eine ehr gerechtfertigte Frage! Hängt doch von der
eifrigen Arbeit und unermüdeten Wachſamkeit de  8 Pfarrers 3uallermeiſt die Nachwirkung und nachhaltige Tu der Miſſion
ab Fehlt dieſe ſchützende und weiterbauende Thätigkeit was
wäre, wa  S bliebe ſelbſt die geſegnetſte Miſſion? Sind auch viele
Seelen wieder ausgeſöhnt mit btt und auf die rechte ahn zurück  2  —geführt; ſind auch manche Beichten wieder gut gemacht, mancheAergerniſſe und Feindſchaften beſeitigt und andere Unordnungengeſchlichtet worden bezüglich der Vergangenheit; 10 mögen auch viele
einzelne Seelen den Grund gelegt haben 3u einem beharrlich frommen
Leben und einſtens ewig ihre Rettung dem Anſtoße U verdanken
haben, den ihnen die Miſſion gegeben: einem Strohfeuer würde die
abgehaltene iſſion ennoch inſofern gleichen, als bei manchenAnderen der angefachte Eifer bald wieder verlöſchen und für die
Gemeinde als keine dauerhafte Befeſtigung im Glauben, keine
durchgreifende Beſſerung der Sitten und ebung de religiöſen Lebens
erfolgen würde. nd doch iſt gerade auch dieſes die Aufgabe der
Volksmiſſionen, eine Hebung des religiöſen und ſittlichen Zuſtandesder Gemeinden anzubahnen.


